
Dyskalkulie / Gesundheit

Dyskalkulie. Symptome und Lösungswege

Was ist das eigentlich,  
„Rechenschwächetherapie“? 
In den letzten Jahren hat eine hochspezifische pädagogische Aufgabe stark an Bedeutung gewonnen – die des integrativen Dys-
kalkulie-Therapeuten. Dieser Beruf umfasst viele fachliche Disziplinen: Mathematik, Pädagogik, Lerntheorie, Didaktik, Psycholo-
gie, Pädiatrie und zu einem sehr wichtigen Teil: qualitative Diagnostik. 

 V. DR. MICHAEL WEHRMANN

„Ist Dyskalkulie nicht einfach nur 
Mathematiknachhilfe?“, werde 
ich häufig gefragt – und muss 
dies rundheraus verneinen. 
Eine Nachhilfe übt mit Schülern 
den aktuellen Mathematikstoff 
ein und ist primär darauf ange-
legt, die nächste Klassenarbeit 
zu überstehen. Rechenschwa-
chen Kindern kann eine Nach-
hilfe überhaupt nicht helfen, da 

hier gänzlich Unverstandenes 
eintrainiert wird. Im Gegenteil, 
sie kann die Situation sogar 
verschlimmern, wenn das Kind 
aus dem erneuten Scheitern 
den Schluss zieht, es sei ja „eh 
zu blöd“ für Mathematik. 

Das individuelle (Miss-) Ver-
ständnis ernst nehmen 
Rechenschwächethe rap ie 
setzt an einer ganz anderen 
Stelle an, der aktuelle Schul-

stoff wird dabei vom Therapeu-
ten zunächst sogar gänzlich 
beiseite gelassen. Am Anfang 
steht erst einmal eine ausführ-
liche Diagnostik, in der durch 
ein Untersuchungsgespräch 
ermittelt wird, was das Kind 
bislang verständig verinnerlicht 
hat. Lautes Vorrechnen und die 
Begründung der Rechenwege 
stehen hier im Vordergrund. An 
unserem Institut arbeiten wir 
nach einem sehr speziellen Dia-

gnoseverfahren namens „QUA-
DRIGA“, das während meiner 
Dissertation an der Humboldt-
Universität zu Berlin entstand. 
Kurz gesagt werden dabei 
nicht die richtigen Ergebnisse 
gezählt, sondern der Bearbei-
tungsweg der Kinder genauer 
analysiert. 
Bevor nun die Dyskalkulie-
Therapie startet, müssen die 
Untersuchungsergebnisse aus-
gewertet und ein detailliertes 
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Die Finger gehören zu den ältes-

ten Hilfsmitteln des Menschen im 

Umgang mit Mengen und Zahlen. 

Heutzutage gilt das Rechnen mit 

den Fingern jedoch als Inbegriff 

gescheiterter Lernbemühungen 

und des Verharrens im zählenden 

Rechnen.

Der Hamburger Zahl- und Re-

chenaufbau erschließt demge-

genüber die Produktivkraft der 

Finger als Lern- und Arbeitsmittel 

für den Erwerb mathematischer 

Grundkenntnisse. Das Ziel des 

Programms besteht in der För-

derung des Zahl- und Rechen-

verständnisses im Zahlraum bis 

10. Die Abfolge der einzelnen 

Lernschritte orientiert sich an der 

Entwicklungslogik mathemati-

scher Einsichten und Fähigkei-

ten. Dabei wird zunächst auf die 

Herausbildung eines mengen-

orientierten Verständnisses für 

Zahlen und Rechenoperationen 

Wert gelegt. Auf dieser Grundla-

ge wird durch vielfältige Übungen 

der Erwerb praktischer Zahl- und 

Rechenfertigkeiten gefördert.

Das Programm wendet sich an 

Lehrer, Sonderpädagogen und 

andere Berufsgruppen, die in ih-

rem Arbeitsfeld mit Aufgaben der 

Entwicklungs- und Lernförde-

rung im mathematischen Bereich 

befasst sind.
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– Förderung des Zahlverständnisses im Zahlraum bis 10
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Fehlerprofil erstellt werden. In 
einer Beratung stellt der Lern-
therapeut die Ergebnisse den 
Eltern (und auf Wunsch auch 
gerne der Lehrkraft) vor und 
legt dar, ob überhaupt und in 
welchem Grad eine Rechen-
schwäche vorliegt und an 
welcher Stelle die Therapie 
ansetzen muss. Jede Rechen-
schwäche-Therapie sieht an-
ders aus, da jedes Kind sich 
in einem anderen Stadium der 
mathematischen Entwicklung 
befindet – wir haben gelegent-
lich Kinder, die sich sogar noch 
in einem vorschulischen Sta-
dium bewegen. In so einem 
Fall wäre auch der Stoff der 
ersten Klasse eine Überforde-
rung – selbst wenn das Kind 
sich schon im dritten Schuljahr 
befindet und mit den Fingern 
zählend viele Rechnungen aus 
der ersten Klasse so halbwegs 
bewältigen kann.

Arbeiten am Zahlaufbau

Dyskalkulietherapeuten sind 
zu einem großen Teil der Lern-
therapie damit beschäftigt, 
die mathematischen Inhalte 
fachlich fundiert und an der 
Lernausgangslage des Kindes 

orientiert aufzubereiten und im 
Gespräch zu überprüfen, ob 
die Bedeutung der Zahlen auch 
wirklich verständig nachvollzo-
gen ist. Zahlen müssen nämlich 
als so genannte „Kardinalzah-
len“, d.h. als Anzahl, als ein „wie 
viel“ begriffen werden. Meis-
tens können Kinder mit einer 
Dyskalkulie zwar zählen und 
damit auch Rechenergebnisse 
produzieren. Doch mit Zahlen 
als Anzahl können sie oft nicht 
umgehen. Eine Frage wie „Um 
wie viel ist sieben größer als 
vier?“ kann ein rechenschwa-
ches Kind häufig gar nicht be-
antworten – auch wenn es die 
Minus-Aufgabe „7–4“ unmittel-
bar zuvor mit vier Zählschritten 
rückwärts gelöst hat. 
Und so muss behutsam, noch 
lange vor dem Rechnen (ge-
schweige denn dem Zehne-
rübergang) mit den Kindern 
erarbeitet werden, dass Zahlen 
abstrakte Stellvertreter für An-
zahlen sind, alle Zahlen auf der 
Einheit „eins“ basieren, man 
Zahlen vergleichen und zerle-
gen kann und man sich dieser 
Zahlzerlegungen beim späteren 
Rechnen bedienen kann usw. 
(Wussten Sie, wie viele Zerle-
gungen der Zahl fünf es gibt? 

Es sind ganze sechs an der 
Zahl!) Das bedarf gut ausge-
bildeter Lerntherapeuten, denn 
diese Elementar-Mathematik ist 
keine Selbstverständlichkeit. 
Erst wenn diese Grundkennt-
nisse über Zahlen inhaltlich 
nachvollzogen sind, sind die 
Voraussetzungen gegeben, 
die Rechenoperationen Additi-
on und Subtraktion als Verän-
derung von diesen Anzahlen 
komplett neu zu erarbeiten. 
Und bis dahin ist mitunter be-
reits ein halbes Jahr oder mehr 
an Lerntherapie vergangen – je 
nach Umfang der Defizite, der 
individuellen Lerngeschwindig-
keit und der Motivationslage 
des Kindes. In „schweren Fäl-
len“ benötigt ein Kind durchaus 
einmal bis zu drei Jahre Lern-
therapie, bis es zum Schulstoff 
aufgeholt hat.

Richtige Ergebnisse 
eichen nicht

Was für die Eingangs-Diag-
nostik gilt, gilt genauso für die 
Lerntherapie: Mit einem richti-
gen Ergebnis begnügt sich der 
Therapeut nie. „Warum ist das 
so?“, „Wie hast du das gerech-
net?“, „Begründe doch mal!“ 

sind die anfangs ungewohnten 
Fragen, die sich durch die ge-
samte Lerntherapie ziehen – im 
Fachjargon „Verlaufsdiagnos-
tik“ genannt. Im Gegensatz zu 
einer Nachhilfe, die sich damit 
zufriedengibt, wenn’s irgend-
wann mit dem Ergebnis klappt, 
ist das Grundprinzip einer Lern-
therapie Verständnis – damit 
das Kind auf dieser Grundla-
ge irgendwann selbstständig 
arbeiten kann und Mathema-
tik einmal zu einem normalen 
Fach wird, in dem es sich mit 
übersichtlichem Lernaufwand 
bewähren kann. 
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Zusammenarbeit mit 
der Schule ist wichtig

Idealerweise ist die Schule von 
Anfang an mit in den lernthera-
peutischen Prozess eingebun-
den. Das fängt schon damit 
an, dass wir die Lehrkräfte zur 
Erstberatung mit einladen, um 
sie über den Lernstand des 
Kindes zu informieren. Hier 
werden erste Gespräche zur 
Koordinierung mit dem schuli-
schen Förderunterricht geführt, 
sofern er mit leistungshomoge-
nen Kleinstgruppen überhaupt 
geleistet werden kann. Zudem 

besprechen wir schulische 
Entlastungsmaßnahmen – seit 
2005 sieht ein entsprechender 
Erlass des Kultusministeriums 
nämlich vor, dass in bestimm-
ten Einzelfällen besondere 
Hilfsmittel bei Klassenarbeiten 
zugelassen sind oder gar ganz 
von einer Benotung Abstand 
genommen werden kann, um 
den psychischen Druck vom 
Kind zu nehmen. Während der 
Lerntherapie findet dann ein 
kontinuierlicher Austausch über 
die Lernfortschritte zwischen 
Therapeut und Lehrer statt. 

Denn eines ist mir sehr wich-
tig: Eine Dyskalkulie ist zwar 
überwindbar, doch kann dies 
mitunter ein langer und müh-
samer Weg sein. Nur wenn alle 
am Lernprozess des Kindes 
Beteiligten – Eltern, Therapeut 
und Lehrer – an einem Strang 
ziehen, die Probleme ernst 
nehmen und einer permanen-
ten Überforderung vorbeugen, 
kann dem Kind wirklich dauer-
haft geholfen werden. 
Weitere Informationen unter 
Tel. 05 31 - 121 677 50 oder 
www.iml-braunschweig.de.
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